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Editorial

Musik im Sonnenberg 
(Seite 3) 

Singen, musizieren, Musikgeschich-
te, Werkbetrachtungen, Bewegung, 
Musiktheorie und Instrumentenkun-
de sind wichtige Bestandteile des 
Musikunterrichts im Sonnenberg.

In wenigen Wochen wird im Sonnen-
berg die Zeit der Provisorien und Ein-
schränkungen zu Ende sein. Dann gibt 
es keine provisorischen Schulzimmer, 
Büros, Unterkünfte, Fachräume und 
keine zweiten und dritten Provisorien 
mehr! Wir sind dabei, alles wieder deý-
nitiv einzurichten. Noch müssen Möbel 
ergänzt, Bücher, Hilfsmittel, Materialien 
und Medien eingeordnet, beschriftet 
und erfasst werden. Danach können wir 
die neu gewonnenen räumlichen und 
organisatorischen Qualitäten für unse-
re Arbeit einsetzen und geniessen.

Während der nächsten Monate werden 
unsere Aussenplätze umgestaltet. Wir 
freuen uns auf die neue Gartenanlage, 
den Allwettersportplatz und viele neue 
Erlebnisräume. Lesen Sie zu diesem 
Thema unseren Artikel auf Seite 2 
dieses Magazins.

Wie wir schon früher berichteten, wird 
es auf Beginn des Schuljahres 2008/09 
einige Änderungen innerhalb unserer 
Geschäftsleitung geben. Es freut uns 
sehr, dass wir Ihnen in diesem sonnen-
berg-baar Magazin die neue Führung 
vorstellen können.

Weiter informieren wir Sie über 
den Inhalt und die Bedeutung des 
Musikunterrichts an unserer Schule. 
Wir stellen Ihnen ausserdem unsere 
Heilpädagogische Spielgruppe vor und 
zeigen Ihnen einige Schnappschüsse 
aus einem unserer drei Wintersport-
lager. auf der Interviewseite lernen 
Sie unsere Haushaltleiterin Michaela 

Kilchenmann kennen und erhalten auf 
Seite 5 einen Einblick in den Alltag ei-
ner Wohngruppe.

Auf einen ganz besonderen Anlass 
möchte ich jetzt schon hinweisen. 
Am 27. und 28. Juni 2008 feiern wir 
den Abschluss der Gesamtsanierung. 
Dann präsentieren wir Ihnen das neue 
Geschoss im Schulhaus, die renovierten 
Unterrichtsräume, das neu gestaltete 
Beratungszentrum, die renovierten Ge-
bäude im neuen Farbkleid und auch die 
neu gestaltete Aussenanlage. Unser 
Organisationskomitee arbeitet intensiv 
am Programm dieser Feierlichkeiten. 
Sie werden mit separater Post detail-
lierte Informationen zu diesem Anlass 
erhalten.

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen 
bei der Lektüre des sonnenberg-baar 
Magazins und freue mich sehr, Sie am 
27. oder 28. Juni hier im Sonnenberg 
zu treffen. 

Thomas Dietziker-Merz 
Direktor
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Erlebniswelt Sonnenberg

Michaela Kilchenmann
Haushaltleiterin

Seit wann arbeiten Sie im 
Sonnenberg?

Seit August 2006.

Welchen beruþichen Hintergrund 
bringen Sie mit?

Ich komme aus der Hotellerie. Ur-
sprünglich habe ich Koch gelernt und 
danach die Hotelfachschule in Thun 
absolviert.

Welche Erwartungen werden an 
Sie gestellt?

Ich muss sicher ein Auge für Sauber-
keit und Ordnung haben. Daneben 
ist die Sozialkompetenz sehr wichtig. 
Im Sonnenberg habe ich täglich mit 
vielen verschiedenen Menschen zu 
tun und muss auf unterschiedliche 
Bedürfnisse eingehen können. Das 
Dekorieren der Verwaltungsräume 
und das Organisieren von Anlässen 
gehören auch zu meinen Aufgaben.

Wie sieht Ihr «typischer» Arbeits-
tag aus?

Einen typischen Arbeitstag gibt es ei-
gentlich nicht. Meist beginne ich um 
6:30 Uhr mit dem Reinigen der Ver-
waltungsräume. 

Im Zuge der Gesamtsanierung 
des Sonnenberg wird auch der 
Aussenraum unserer Institution neu 
gestaltet. Für die Schülerinnen und 
Schüler entsteht eine Erlebniswelt, 
in welcher die verschiedenen Sinne 
angesprochen und geschult werden 
können.

Auf dem Sonnenbergareal können sich 
unsere Schülerinnen und Schüler gut 
orientieren und frei bewegen. Neben 
klar begrenzten Flächen wurden als 
Orientierungshilfen bewusst taktile und 
akustische Merkpunkte gesetzt. Die 
in den Monaten März bis Juni 2008 
neu entstehende Erlebniswelt  auf un-
serem Gelände bietet neue Ansätze für 
Unterricht, Therapie und Freizeit.

Auf dem Spielplatz werden neue Spiel- 
und Bewegungsformen ermöglicht. Alle 
Spielgeräte sind behindertengerecht 
angefertigt und entsprechend platziert.
Auf einem Teil der Spielwiese entsteht 
ein Allwettersportplatz für diverse 
Ballsportarten. Die Laufbahn und die 
Hoch- und Weitsprunganlage werden 
umgestaltet und sanft saniert. 

Im bisherigen Konzept spielen die zen-
tralen Verbindungswege eine sehr wich-
tige Rolle (Bahndamm – Weststrasse 
und Administration – Schule). Diese 
zentralen Verbindungen werden neu 
mit Blindenführungslinien zur verbes-
serten Orientierung für unsere blin-
den und sehbehinderten Schülerinnen 
und Schüler versehen. Entlang des 
Sportplatzes, um den Annex und zwi-
schen der Landhausstrasse und dem 
Heim werden neue Verbindungswege 

erstellt. Das interne Wegnetz wird zu 
einem Rundweg um das gesamte Areal 
erweitert.

Im Zentrum der Anlage zwischen 
Administration, Heim und Schule wird 
eine grüne Insel entstehen. Diese 
wird behinderten- und rollstuhlgerecht 
mit Hochbeeten und befahrbaren 
Wegen ausgestaltet. Der Platz lädt 
auch zum Verweilen und Ausruhen 
ein. Entlang des Heimtraktes werden 
kleine Themengärten zum Riechen, 
Schmecken und Tasten angelegt 
(Alpengarten, Kräutergarten usw.). 

Rund um unser zukünftiges Beratungs- 
und Medienzentrum (Annex) mit Heil-
pädagogischer Früherziehung, dem 
Beratungs- und Unterstützungsdienst, 
dem Medienzentrum und verschie-
denen Schulungs-, Sitzungs- und Be-
ratungsräumen, gestalten wir einen 
Erlebnisgarten. Der Weg durch die-
sen Garten wird mit weichen, harten, 
ebenen oder strukturierten Unterlagen 
gestaltet. Für den Orientierungs- 
und Mobilitätsunterricht entsteht so 
eine ideale Trainingsmöglichkeit. 
Nebst einem Blumen-, Kräuter- und 
Gemüsegarten sollen Beerensträucher, 
Obstbªume und einheimische Pþanzen 
zum Schmecken, Riechen und Tasten 
anregen. Diverse Spielstationen neben 
dem Weg laden zu besonderen Klang- 
und Bewegungserlebnissen ein.

Thomas Dietziker-Merz 
Direktor

(*Erlebnisgarten der Blindeninstitutsstiftung 
Würzburg in Deutschland)

Interview

*

*
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Musik im Sonnenberg

Um ca. 08:00 Uhr gehe ich in mein 
Büro, kontrolliere die Mails und erle-
dige administrative Arbeiten.

Dann kommt es ganz darauf an, was 
an diesem Tag so läuft im Sonnen-
berg. Das können Kaffeepausen 
oder Mittagessen sein, die ich vor-
bereite und betreue, oder Vorberei-
tungen für einen Anlass, wie zum 
Beispiel die Fasnachtsfeier. Das De-
korieren der Räume gehört ebenfalls 
dazu oder ganz einfach die Mithilfe 
bei den Reinigungsarbeiten meiner 
Mitarbeiter. 

Aber eben, jeder Tag ist anders. 
Langweilig wird es mir nur selten. 
Feierabend mache ich jeweils zwi-
schen 15:30 und 16:30 Uhr.

Was gefällt Ihnen besonders gut 
im Sonnenberg?

Am meisten schätze ich hier die kol-
legiale Atmosphäre unter uns «Son-
nenberglern».

Wie erholen Sie sich von einem 
strengen Arbeitstag?

Ich bin so oft wie möglich in der Natur 
unterwegs. Im Sommer beim Wan-
dern und Bergsteigen, im Winter auf 
Skitouren oder ab und zu auch auf 
den Skipisten. Daneben spiele ich 
Cornett in einer Brass-Band und 
lese gerne ein gutes Buch.

Ihnen stehen drei Wünsche offen. 
Was würden Sie sich wünschen?

Nur drei?! Gesundheit, Weisheit und 
Zufriedenheit!

Interview
Helen Fuchs Estermann

Interview (Fortsetzung)

Wer kennt sie nicht, die Jungen 
mit ihren Stöpseln im Ohr oder die 
Eishockeyfans, die so laut und freudig 
singen, dass jeder Musiklehrer neidisch 
werden könnte?

Diese Freude gilt es im Musikunterricht 
aufzunehmen. Die äusserst positive 
Wirkung der Musik auf die ganzheit-
liche  Entwicklung des Menschen und 
auf die ästhetische Erziehung ist in vie-
len Studien bewiesen und hoffentlich 
von Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser 
selber erfahren worden. Dass sehbe-
hinderte Menschen einen besonders 
guten Zugang zur Musik haben, darf 
ich immer wieder erfahren. 

Die Musik ist über das Gehör unein-
geschränkt erfahrbar. Die Vielfalt des 
Musikunterrichtes wie Singen, Musizie-
ren, Gehörbildung, Musikgeschichte, 
Werkbetrachtungen, Bewegung, Musik-
theorie, Instrumentenkunde etc. kann 
die verschiedensten Kinder anspre-
chen. In allen Gebieten braucht es 
sehbehindertenspeziýsche didaktische 
und methodische Ansätze wie zum 
Beispiel die Blindennotenschrift, ba-
sierend auf dem 6-Punkte-System von 
Louis Braille. Oder die Gehörbildung: 
Auch wenn sehbehinderte Menschen 
von Natur aus ein ausgeprägtes 
Gehör haben, gilt es, die akustische 
Wahrnehmung in Zusammenhänge zu 
bringen. So  kann ein blindes Kind in 
einem Musikstück die Posaune heraus-
hören, sich aber überhaupt nicht vor-
stellen, was eine Posaune ist. Deshalb 
sammle ich die verschiedensten 
Instrumente als Anschauungsobjekte 
zum «Begreifen». 

Die Schulung des Gehörs ist le-
benswichtig für die Orientierung und 
Mobilität. Woher kommt das Auto 
(Richtungshören)? Mit welchem Tempo 
nähert es sich (Dynamik)? Als beson-
dere Herausforderung möchte ich auch 
die Vermittlung von Bewegungsab-
läufen in einem Volkstanz erwähnen. 
Bewegungen werden normalerweise 
schnell über das Auge aufgenommen. 

Aber wie erklären Sie mit Worten einen 
Walzerschritt mit Drehung! Eine klare 
Kommunikation mit genauen Begriffen 
hilft viel. Zusätzlich kann die Haltung 
an einem Tänzer oder an einer Puppe 
abgetastet werden. Oder ich kann die 
Hände des Kindes über die Wand füh-
ren mit der Vorstellung, es seien die 
Füsse. 

Auch unsere sprachbehinderten Ju-
gendlichen proýtieren von einer guten 
Musikerziehung, denn oft liegen die 
Ursachen der Behinderung in einer 
mangelnden auditiven Wahrnehmungs-
fähigkeit. Rhythmus, Melodik, Tempo, 
Dynamik und Form sind nicht nur 
Elemente der Musik, sondern auch der 
Sprache. Im ganz normalen Singen 
kann der Schüler seine Stimme ken-
nenlernen,  kann mit Hilfe des gemein-
samen Singens einen Sprachþuss erle-
ben und durch das mehrmalige Singen 
eines Liedes einen Text auf spiele-
rische Weise repetieren. Oder denken 
Sie an den Rap, der äusserst virtuos 
mit der Sprache umgeht. 

Der Sonnenberg ermöglicht eine in-
dividuelle musikalische Förderung: 
Durch den Instrumentalunterricht (in 
Zusammenarbeit mit der Musikschule 
Baar), in kleinen Musiziergruppen 
und in einer klassenübergreifenden 
Musikstunde, in der auch die sozialisie-
rende Kraft der Musik erfahren wird. 

Die positiven Kräfte der Musik entfal-
ten sich aber nicht automatisch und 
selbstverständlich. Die Unterstützung 
der Eltern, der Schule und der ganzen 
erzieherischen Umgebung ist wichtig, 
um dem «Gegenwind» durch scheinbar 
wichtigere kognitive Fächer, die pas-
sive Konsumhaltung der Jugendlichen, 
durch ein grosses Freizeitangebot oder 
durch ýnanzielle ¦berlegungen musi-
kalisch die Stirn zu bieten.

Martin Huwyler 
Musiklehrer
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Neue Führung ab Schuljahr 2008/09

Ab Schuljahr 2008/09 gibt es einige 
personelle Änderungen in der Ge-
schäftsleitung. Sr. Boriska Winiger, 
Helmut Annen und Marco Knecht 
übernehmen neue Funktionen. Den 
Bereich Schule führt neu Peter Hür-
limann.

Nach über 40-jähriger Tätigkeit in 
führender Position wird Sr. Boriska 
Winiger am Ende des Schuljahres 
2007/08 von ihrem Amt als Leiterin der 
Begleitenden Dienste zurücktreten, da 
sie das Pensionsalter erreicht hat. Sie 
wird dem Sonnenberg jedoch weiterhin 
zur Verfügung stehen und zusammen 
mit Sr. Jeannine Balmer unser Medien- 
und Beratungszentrum aufbauen und 
in Zukunft betreuen.

Bereits auf Beginn des Schuljahres 
2007/08 hat uns unsere Heimleiterin 
Romy Habegger verlassen. Sie wird 
zusammen mit ihrer Familie während 
der nächsten Jahre im Ausland leben.

In den letzten Monaten musste die 
Führung unserer Institution neu orga-
nisiert, eine gute Balance zwischen 
interner und externer Erfahrung gefun-
den und die verschiedenen Führungs-
positionen mit kompetenten Personen 
besetzt werden. Da sich unser bishe-
riger Schulleiter Helmut Annen bereits 
früher entschieden hat, auf Beginn des 
Schuljahres 2008/09 die Aufgabe des 
Heimleiters zu übernehmen, galt es, 
für den Bereich Schule eine neue Füh-
rungspersºnlichkeit zu ýnden. 

Es freut uns ausserordentlich, dass es 
uns gelungen ist, für diese Aufgabe 
Herrn Peter Hürlimann zu gewinnen. Er 
wird ab 1. August 2008 zum Geschäfts-
leitungsteam stossen und die Verant-
wortung für den Schulbereich überneh-
men. Peter Hürlimann ist Schulischer 
Heilpädagoge mit Unterrichtserfahrung 
auf der Primar-, Ober- und Sonderstu-
fe. Er lebt mit seiner Familie in Hünen-
berg und hat in den letzten Jahren die 
erste Schlaufen- und Timeoutschule 
im Kanton Zug aufgebaut. Peter Hürli-

mann hat die Schulleiterausbildung ab-
solviert, war von 2000 bis 2005 Rektor 
der Schule Menzingen und von 2003 
bis 2005 Mitglied der Geschäftsleitung 
der Rektorenkonferenz des Kantons 
Zug.

Gleichzeitig mit der ¦bernahme der 
Schulleitung durch Peter Hürlimann 
werden im Sommer dieses Jahres die 
bisherigen Geschäftsleitungsmitglieder 
Helmut Annen (Heimleitung) und Mar-
co Knecht (Leitung Begleitende Dien-
ste) ihre neuen Führungsfunktionen 
wahrnehmen.

Unser Ziel ist es, den uns anvertrauten 
Kindern und Jugendlichen die besten 
Voraussetzungen für ein gutes Lern- 
und Lebensumfeld zu bieten. Alle Mit-
glieder der Geschäftsleitung werden 
sich zusammen mit den Mitarbeitenden 
des Sonnenberg mit grossem Fachwis-
sen, Engagement, Freude und Quali-
tätsbewusstsein dafür einsetzen, dass 
dieses Ziel jederzeit erreicht wird.

Wir möchten weiterhin eine gute Kom-
munikation und Zusammenarbeit mit 
unseren Partnerinstitutionen, Ämtern, 
Beratungsstellen, den Eltern unserer 
Kinder und Jugendlichen und weiteren 
Kontaktpersonen pþegen und freuen 
uns auf die zukünftigen Begegnungen. 

Thomas Dietziker-Merz
Direktor

Ferien

Osterferien*
20.03.2008 - 24.03.2008

Frühlingsferien*
11.04.2008 - 27.04.2008

Auffahrtsferien*
30.04.2008 - 04.05.2008

Pýngstferien*
09.05.2008 - 12.05.2008

Fronleichnamsferien*
21.05.2008 - 25.05.2008

Sommerferien*
04.07.2008 - 17.08.2008

* Die aufgeführten Tage sind für die internen 
Schülerinnen und Schüler Reisetage (Ab-
fahrt jeweils 16:10 Uhr; Ankunft jeweils 20:00 
oder 21:00 Uhr)

Anlässe

GV Träger- u. Betriebsverein 
10.04.2008

Unihockey-Turnier
07.05.2008

Schulbesuchstage für Eltern und 
Angehörige
15.05./16.05.2008

Sporttag
17.06.2008
(Ausweichdatum: 19.06.2008)

Elterninformation
20.06.2008

Eröffnungsfest Sonnenberg
27. - 28.06.2008

Kalender
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Heilpädagogische Spielgruppe

Wenn ich an meine Arbeit in der Spiel-
gruppe denke, wird mir warm ums Herz. 
Viele eindrückliche und frohe Augen-
blicke fallen mir ein: ernste Gespräche 
beim Rollenspiel, fröhliches Lachen 
beim Spielen mit Ballons und geheime 
Absprachen beim Fangspiel «Fuchs 
und Häsli» («Gäll Christine, du fangsch 
mi niä, i bi nemmli din Fründ!»).

Die Kinder werden von den Eltern ge-
bracht. Es sind quirlige und manchmal 
scheue «Raketen-» oder «Wolken-
kinder». Jedes Kind hat liebenswerte 
und besondere Eigenschaften, die uns 
freuen und auch herausfordern.

Der Ablauf in der Spielgruppe ist grund-
sätzlich immer gleich. Ein Kind lässt 
den Triangel erklingen und zeigt da-
mit an, dass jetzt die Spielgruppe be-
ginnt. Alle Kinder setzen sich in den 
Kreis. Mit dem Singen des vertrauten 
Spielgruppenliedes und dem gegen-
seitigen Begrüssen werden die Kinder 
aufeinander aufmerksam.

Je nach Bedürfnis der Kinder machen 
wir ein Spiel, das dem Bewegungs-
drang gerecht wird. Oder wir ermög-
lichen den Kindern, Erfahrungen in 
einem bestimmten Wahrnehmungsbe-
reich zu sammeln. 

Auf ein Programm freuen sich die mei-
sten Kinder sehr. Aus verschiedenen 
Angebotskarten wählt jedes eine Be-
schäftigung aus. Manchmal treffe ich 
eine Vorauswahl. Damit will ich die 
Kinder dazu bringen, sich mit Neuem 
und Unbekanntem auseinander zu set-
zen. 

Die Kinder spielen in kleinen Grup-
pen, oft auch für sich allein. Kurz vor 
Schluss wird aufgeräumt. Die Kinder 
sind fast immer eifrig dabei, denn oft 
erzähle ich nachher eine Geschichte 
oder wir machen noch ein Abschluss-
spiel. Nach dem Schlusslied, das je 
nach Wunsch der Kinder leise oder laut 
gesungen wird, verabschieden wir uns. 

Die eintreffenden Eltern werden freu-
dig begrüsst.

Nicht für alle Kinder steht das aktive 
Spiel, das Erproben und Erweitern der 
persönlichen Möglichkeiten im Vorder-
grund. Für einige ist es bereits eine 
grosse Herausforderung, ohne die ver-
traute Bezugsperson in einem anderen 
Umfeld, mit fremden Menschen, an-
deren Geräuschen, neuen Gerüchen 
und unbekannten Tasterfahrungen klar 
zu kommen. Nicht zu vergessen, dass 
für Kinder mit eingeschränktem Sehen 
und zusätzlichen Beeinträchtigungen 
viele Informationen völlig unerwartet 
auf sie einstürzen. Dies kann Angst 
auslösen.

Unsere Aufgabe besteht darin, die 
Kinder behutsam in den Alltag einzufüh-
ren. Voraussetzung dafür ist eine gute 
Beziehung zum Kind. Im Austausch 
mit den Eltern und durch Beobachtung 
stellen wir ein dem Entwicklungsstand 
des Kindes angepasstes Spielangebot 
zusammen.

Bei der Planung des Spielangebots 
muss an die Förderung aller Entwick-
lungsbereiche gedacht werden. Das 
Beobachten der kindlichen Aktivitäten 
hilft uns, die Bedürfnisse der Kinder zu 
erfassen und entsprechende Angebote 
anzubieten. Viele gute Spielideen ent-
stehen durch das Tun der Kinder.

Manchmal tauschen die Kinder ihre 
Rollen. «Raketenkinder» werden zu 
«Wolkenkindern» und umgekehrt. Es 
gibt Annäherungen, Nähe und manch-
mal auch Rückzug. Dass im Laufe des 
Jahres die Nähe immer mehr Raum 
gewinnt, freut uns sehr.

Christine Schnyder
Heilpädagogische Früherzieherin

Heim / Wohngruppe

Die Nacht auf den Donnerstag blei-
be ich in der Wohngruppe. Am Don-
nerstag verbringe ich alle drei Tages-
abschnitte mit den Schülerinnen und 
Schülern. 

Um 6:45 Uhr ist Tagwache. Wir neh-
men gemeinsam das Morgenessen 
ein. Die Kinder machen sich an-
schliessend für die Schule bereit und 
führen noch ihre «Ämtli» aus. Sobald 
alle weg sind, erledige ich die an-
stehenden Haushaltarbeiten. Dann 
habe ich Pause.
Um 11:00 Uhr decke ich den Ess-
tisch, checke meine E-Mails und tau-
sche mich mit meiner Mitarbeiterin 
aus. Schon treffen wieder die ersten 
Schülerinnen und Schüler ein. Um 
12:00 Uhr ist Mittagessen. Am Don-
nerstag ist das Mittagessen sehr be-
liebt, da es ein Dessert gibt. Heute 
ist es eine Glacetorte, welche Gross 
und Klein zum Strahlen bringt. 
Anschliessend gehts an den Ab-
wasch. In der Zwischenzeit kontrol-
liert meine Mitarbeiterin, ob die Kin-
der die Zähne putzen und die «Ämtli» 
erledigen. Nachmittags habe ich 
Zimmerstunde. Um 15:45 Uhr gibt 
es «Zvieri». Später werden Haus-
aufgaben erledigt, auf den Musikin-
strumenten geübt, geduscht, oder  
es wird anderen Freizeitbeschäfti-
gungen nachgegangen.
Das Nachtessen am Donnerstag 
kochen wir oft selbst. Heute bereitet 
meine Mitarbeiterin zusammen mit 
zwei Schülern das selbst gewähl-
te Menü zu. Alle freuen sich auf die 
Spaghetti.
Schon ist es für die Jüngsten Zeit, 
sich fürs Schlafen gehen bereit zu 
machen. Zum Schluss darf ich noch 
eine Gutenacht-Geschichte erzäh-
len. Damit schliesse ich meinen ab-
wechslungsreichen Arbeitstag ab.

Helen Gmür
Miterzieherin

Alltag
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